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Das enZliselie I ômmaiido Lalle nieLl mil ^ nZriüen von soleLer Vk̂neLl ^ereoLnel

Ligeaberickt 0 e r »18 - I' rrs,,

G Berlin,  18. Juni . Nach wie dar steht
dir Welt unter dem Eindruck der britischen
Niederlage im Mittelmecr, die sich zu einer
Katastrophe ausgewachsen hat, wie sie das
„meerbeherrschende" England in diesem Krieg
bisher kaum erlebte. Wie vernichtend die
Schläge der deutsch- italienischen Sec- und
Luftstreitkräftc Ware», geht besonders deutlich
aus den jetzt vorliegenden Augcnzeugenberich-
ten britischer Seeleute hervor, die den Unter¬
gang ihrer stolzen Schiffe überlebten.

So erzählte ein von einem italienischen
Dampfer anfgefischter Matrose : „Unser Ge¬
leitzug lag 18 Stunden lang unter
ständigem Bombenhagel.  Das Schiff,
ans dem ich mich befand, wurde von einem
Torpedo getroffen und in zwei Stücke ge¬
rissen. Nach wenigen Minuten sackte es ab.
Ich selbst konnte mich an einem Balken fest-
yalten. Wenige Stunden später bin ich dann
gerettet worden." Solche Episoden kann fast
jeder der Ueberlebendenberichten, die sich auf
Flößen, Gummibooten oder Schiffstrümmern
über Wasser hielten, bis sic von italienischen
Rettungsdampfern oder Wasserflugzeuge:ausgenommen wurden.

Sehr , aufschlußreich sind auch die Aussagen
der ersten in Gibraltar  eingetroffenen
englischen Verwundeten. Diese bekunden über¬
einstimmend, daß das britische Kommando
mit Angriffen von solcher Heftigkeit nicht ge¬
rechnet habe. Das Abwehrfeuer der Flak habe
sich gegen die im Tiefflug auf den Gcleitzug
niederstoßenden Bomber im großen und gan¬
zen genau so wirkungslos erwiesen wie die
wiederholt unternommenen Einnebelungsver¬
suche.

Der Batteriechef eines englischen Kriegs¬
schiffes erklärte u. a.: „Bei der Ausfahrt hatte
unser Kommandant der Besatzung versichert,
unsere Flakbatterien würden mühelos alle
feindlichen Luftangriffe abwehren. Trotzdem
war die Stimmung von Anfang an wenig
hoffnungsvoll. Die Wucht der deutsch-italie¬
nischen Luftangriffe verursachte zeitweilig
völlige Verwirrung an Bord,  so
daß die Flak nicht mehr wußte, wohin sie
schießen sollte. Ununterbrochen fielen die
Bomben."

„Unter uns ein Schlachtfeld"
Diese Schilderungen von feindlicher Seite

werden ergänzt durch dramatische Berichte
deutscher Soldaten . „Zwei Tage lang", so
schreibt Kriegsberichter Otto Schwarz,
„warfen sich die Kampf- und Sturzkampfflug¬
zeuge der Achsenmächte auf den aus Gibraltar
ausgelaufenen Geleitzug. Wir sind mit dabei
gewesen. Nachdem der Angriff gestern und
heute früh nur auf Handelsschiffe freigege¬
ben war, gab der I a vom Mittag ab die Jagd
auch auf Kriegsschiffe frei. Es dauerte eine
halbe Stunde , bis Flugzeug auf Flugzeug star¬
tete. Auch wir hängen uns dem großen Ju -88-
Verband an. Mit schwerer Bombenlast geht
es dem Schlachtfeld von Pantelle¬
ria  zu . Die Küste Siziliens liegt noch nicht
weit hinter uns , da sind die ersten braunen,
gelben und schwarzen Rauchsäulen  zu er¬
kennen. Wir fliegen an Pantelleria vorbei
und haben dann mit der Sonne im Rücken das
Seegcbiet vor uns . Jawohl , der Ausdruck
„Schla cht f e l d" ist nicht erfunden, er drängt
sich dem Beschauer unwillkürlich auf. So wie
wir damwls im Osten die Vernichtungsschlach¬
ten von Miasma und Brjansk miterlebten, so
sehen wir nun das Seegebiet von Pantelleria
als den Schauplatz einer einzigartigen Schlachtunter uns.

Dort qualmt ein noch knapp über dem
Wasserspiegel liegender großer Frachter. Da
hinten treibt nur noch ein brennender Bug
im Wasser. So weit das Auge reicht, ist die
Wasserfläche dunkelbraun gefärbt von ver¬
branntem Oel. Von Oel, das nach Malta
sollte. Tief unten kreuzen als winzige Pünkt¬
chen die weißen Seenotflugzeuge über einer
N 'EsM bon Rettungsbooten und treibeifdenWrackstucken.

(Zeichnung: Erik)

Unser verband gibt nicht aus. Die Flug¬
zeuge nehmen die noch verbliebenen feindlichen
Scestreitkräfte an. Das Schlachtschiff und die
beiden Flugzeugträger haben bereits den
Rückmarsch nach Gibraltar angetreten.Schwere
Kreuzer und Zerstörer, Torpedoboote und
Schnellboote aber winden sich noch immer mit
höchster Fahrt im Zickzackkurs durch das Was¬
ser. Wir folgen dem fliehenden
Fein  d."

Ein gewaltiger Rauchpilz
Einen nicht minder packenden Ausschnitt aus

dieser gewaltigen Vernichtungsschlacht gibt
Kriegsberichter Werner Ellerbrock:
„Unbeirrt um die von allen Einheiten sich auf
uns konzentrierende Flak setzten wir zum
Sturz an. Eine unserer Bomben schlug neben
der Bordwand eines Transporters ein und
riß ein großes Leck. Die nächste lag haargenau
mittschiffs, durchschlug das Deck und rief in
wenigen Sekunden einen Niesenbrand
hervor, dessen Rauchpilz sich bis zu hundert

Meter Höhe erhob. Lodernder Flammen¬
schein, noch lange während des Abfluges sicht¬
bar, bildete ein weithin leuchtendes Fanal der
Vernichtung. Die Flakabwehr hatte uns ein
längeres Beobachten des Angriffserfolges nicht
ermöglicht, so daß wir das Ende des schwer
getroffenen Transporters nicht mehr sehen
konnten.

Beim nächsten Angriff war von dem Trans¬
porter nichts mehr zu sehen. Seine kostbare
Fracht liegt aus dem Meeresgrund . Der Ge¬
leitzug zeigte bereits die Wirkungen der vov-
angcgangencn Angriffe. Er bot ein plan¬
los nervöses Durcheinander.  Auch
die Flaksperre war bedeutend schwächer und
vor allem ohne jeden einheitlichen Abwehr-
plan. Inmitten des Geleits lag ein schwerer
Tanker in seinen letzten Zügen. Nur noch die
Deckaufbauten und die Masten ragten aus
dem Wasser. Daneben brannte ein schwerer
Transporter , der durch einen gut , gezielten
Bombentreffer ebenfalls schwere Beschädigun¬
gen davongetragen hatte."

LVZahre Zuchthaus sür pawlow und Kornilow
Das Orteil in» ^ vlrLru-kroreü - Oer aui Lotscbstter von kspea gesüdnt
Ankara,  18 . Juni . Das Urteil in dem

Prozeß des am 24. Februar in Ankara gegen
den deutschen Botschafter von Papcu verübten
Sprengstoffattentats wurde am Mittwoch¬
abend verkündet. Die Hauptangeklagtcn, die
Staatsangehörigen der Sowjetunion , George
Pawlow und Lconid Kornilow, wurden auf
Grund des Artikels 45v, Absatz 4 des türki¬
schen Strafgesetzes wegen unmittelbarer Be¬
teiligung an einem Anschlag gegen das Leben
einer dritten Person zu je 2« Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Die beiden türkischen Ange¬
klagten, Abdurrahman und Sülehman , wur¬
den zu je zehn Jahren Zuchthaus wegen er¬
wiesener Verbindung und Unterstützung des
Attentäters verurteilt . Sämtlichen Angeklag¬
ten steht das Recht der Berufung zu.

Die gesamte türkische Oeffentlichkeit hat mit
Spannung der Urteilsverkündung entgegen¬
gesehen. Der Prozeß hatte bekanntlich am
1. April begonnen und hat am 17. Jnni , dem
zwölften Sitzungstag , mit dem 'bereits be-
kanntgegebcnen Urteil geendet. Der Ord¬
nungsdienst war verschärft worden. Trotz
drückender Hitze war der Gerichtssaal über¬
füllt. Zahlreiche Vertreter der sowjetischen
Botschaft und der Sowjetprcsse waren an¬
wesend. Der sowjetische Hauptangeklagte
Pawlow  betrug sich genau so flegelhaft wie
an den übrigen Tagen. Er las in einem Buche
und rauchte während der Wartezeit seine
Pfeife.

Die Urteilsverkündung durch den Vorsitzen¬
den löste größte Bewegung im Gerichtssaal
und sichtliche Befriedigung  darüber
aus , daß die sowjetischen Hauptangeklagtcn
als die Anstifter und Organisatoren dieses
Attentats , das zur Störung der deutsch-türki¬

schen Beziehungen bestimmt war, das gesetz¬
lich höchste Strafmaß  erhalten haben.

Wie bereits der Staatsanwalt bei seinem
Strafantrag hcrvorgehoben hatte, hätten die
Angeklagten die Todesstrafe zu gewärtigen
gel>abt, wenn der von ihnen geplante und
durchgeführte Anschlag den Tod des deutschen
Botschafters zur Folge gehabt hätte. Wenn
das Gericht das Strafmaß für die beiden tür¬
kischen Angeklagten im Gegensatz zu den so¬
wjetischen Angeklagten um die Hälfte ver¬
mindert hat, so entspricht auch dieser Teil des
UricilS dem Empfinde» der türkischen Volts-
meinnug, die sich von Anfang an zutreffend
dahin geäußert hat, daß Abdurrahman und
Sülehman von den Agenten der  GPU .,
Pawlow und Kornilow, mit dem größten Raf¬
finement verführt  worden sind.

Die Angeklagten Pawlow und Kornilow,
die offenbar der Meinung waren, der sowje¬
tische Druck und ihr unverfrorenes Leugnen
trügen ihnen ein mildes Urteil ein, verloren
im Augenblick der Bekanntgabe des Urteils
ihre gemachte Gleichgültigkeit.

Englands „ieuerster Krieg"
Täglich 14,5 Millionen Pfund Sterling

Stockholm, 17. Juni . Im Unterhaus bean¬
tragte Schatzkanzler Sir Kingsley Wood eine
weitere Milliarde Pfund  für
Kriegszwecke. Die Vorlage wurde vom Haus
bewilligt, Kingsley Wood batte in seiner Be¬
gründung darauf Hingewi. n, daß Englands
tägliche Ausgaben für den zrrieg 14,5 Millio¬
nen Pfund ausmachten. Es sei der teuerste
Krieg aller Zeiten, hatte der Schatzkanzler er¬
klärt. Kanada gab bisher 3,45 Milliarden
Dollar für Englands Krieg aus, wovon ein
Drittel auf Londons direkte Rechnung fällt.

Amerika-Deutsche in Stuttgart eingetrosten
krenckiger llmpkanZ in cker8>sckt cker^ uslancksckentscben - Henke oitirieUe LeZrüünoS

Stuttgart,  18. Juni . Auf dem mit den
Fahnen des Reiches geschmückten Stuttgarter
Hauptbahnhof trafen gestern nachmittag
die 4lv auskanbsdentschen Rückwanderer aus
Nord-, Mittel - und Südamerika ein, die von
Lissabon aus , wo sie am 12. ds. Mts . ausge¬
schifft worden waren, die Heimreise ins Mut¬
terland angetreten hatten . Es ist dies nach
dem kürzlich erfolgten Diplomatenaustausch
der erste Transport deutscher Flüchtlinge aus
Amerika, die auf Grund diplomatischer Ver¬
einbarungen in die Heimat zurückkehren durf¬
ten, während entsprechende Gruppen ameri¬
kanischer Staatsangehöriger auf dem gleichen
Weg in ihr Land zurückkehren werden.

Während der Zug langsam in die Halle ein-
suhr, spielte ein Musikkorps die deutschen
Nationalhymnen. Dann entstiegen die glück¬
strahlenden Rückwanderer den Wagen, um
'ihren Fuß zum erstenmal nach vielen Jahren
oder überhaupt erstmals in ihrem Leben auf
deutschen Boden zu setzen. Viele sah man in
diesem Augenblick, der für ihr Leben einen
entscheidenden Wendepunkt bedeutete, tief be¬
wegt. Auf dem Bahnsteig waren u. a. zur Be¬
grüßung erschienen: Oberbereichsleiter Hel¬
le  r m a n n im Auftrag von Gauleiter Bohle
mit weiteren Herren der Auslands - Organi¬
sation der NSDAP -, Legationsrat Dr.
Kundt  vom Auswärtigen Amt, Oberbürger¬
meister Dr . Strölin  von der Stadt der
Ausländsdeutschen, Vertreter der Gauleitung,
des Reichspropaaandaamts, der Wehrmacht,

des Deutschen Ausland -Instituts ^ und des
Volksbunds für das Deutschtum im Ausland.
Mit herzlich: n Händeschütteln hießen sie die
Männer , Frauen und Kinder, die der Landes-
gruppcnleiter Frankreich der AO-, Pg.
Neuendorff,  von Paris aus nach Stutt¬
gart geleitet hatte, herzlich willkommen.

Während die Heimkehrer, unter ihnen viele
Mütter mit kleinen Kindern, den Bahnsteig
verließen, wurden sie von den Tausenden von
Volksgenossen, die in und vor dem Bahnhof
Spalier bildeten, mit lauten Heilrufen herz¬
lich empfangen.  Sie wurden in die er¬
sten Stuttgarter Hotels geleitet, wo sie nun
einige Tage von ihrer weiten Reise « Isruhen
können. Heute findet eine offizielle Be¬
grüßungsfeier im Stadtgarten statt. In Bälde
wird, den persönlichen Wünschen der Heim¬
gekehrten entsprechend, ihre Eingliederung in
den Arbeitsprozeß und in die deutsche Volks¬
gemeinschaft der Heimat erfolgen. Bis dahin
werden sie von der Auslands -Organisation der
NSDAP , in der großzügigsten und weither¬
zigsten Weise betreut.

Japan baut neuartige Schiffe
Ablösung von Kreuzern und Schlachtschiffen

Tokio, 17. Juni . Die japanischen Marine¬
behörden beschlossen den Bau besonderer Ku -
stenverteidigungsschiffe,  die nach
den modernsten Entwürfen konstruiert werden
und die für diese Zwecke bisher benutzten
Kreuzer oder Schlachtschiffe ablösen sollen.

Von Helmut Lünckermaan
Wenn es nur darum ginge, unseren Gegnern

wieder einmal einige Lügen nachzuweisen,
dann müßte die Feder nicht zur Hand genom¬
men werden. Jeder Tag liefert neue, aber
selten überraschende Beispiele der britisch¬
amerikanischen Nachrichtenpolitik, die das deut¬
sche Volk zu genau kennt, um ihr auch nur ein
Wort noch zu glauben.

Bemerkenswert ist jedoch die Tatsache —
und sie verdient festgehalten zu werden —. daß
gerade in den letzten Wochen aus dem Lager
unserer Gegner und auch aus dem Munde
von Leuten, die sich seit Kriegsbeginn als echte
Routiniers der Lüge erwiesen haben, merk¬
würdige Sclbstank ' agen  an unser
Ohr dringen, gerade als ob die alten Sünder
in sich gehen und Reue erwecken wollten.

Eine ganze Anzahl von iiiteresjanten^ Zi-
taten dieser Art liegt vor mir : „Tie USA --
Bürger können sich nicht über die Quantität
der aus Washington kommenden Nachrichten
beklagen." So jammert beispielsweise die
amerikanische  Zeitschrift ..Time". „Die
amerikanische Oeffentlichkeit erhält ein ganz
falsches Bild der militärischen Lage", verkün¬
det der Herausgeber der amerikanischen Ver¬
legerzeitschrift Arthur Now in einer Rede.
„Was die amerikanische Oefsentlichkeit betrifft,
so befürchte ich, daß sie eines Tages hinter
die Wahrheit kommt", schreibt ein Kapitän
der amerikanischen Marine in einem Offenen
Brief an eine Zeitschrift. „Die Forderungen
nach einer wahrheitsgemäßen KriegSbcricht-
erstattung werden immer stärker", gesteht die
„Neuyork Times". Und die „Chicago Daily
News" fühlt sich bemüßigt, ihren Lesern zu
erklären, sic würde „in Zukunft" nur noch
„sachliche Meldungen " über die militärischen
Ereignisse bieten.

Soweit die Ausbeute an pressepolitischen
Betrachtungen der amerikanischen Presse der
allerletzten Zeit, wie sie bis zu uns gedrun¬
gen sind. Aber auch in Eng lautest die
gleiche Krise ausgebrochen, doch wird sie dort
nach alter Gewohnheit etwas anders behan¬
delt. Alle Stimmen -, die die britische und ame¬
rikanische Presse henke üZ.er ihre eigene Nach¬
richte»:,olitik zu Worte kommen läßt, sind
nicht etwa Zeichen einer Selbstbesinnung des
Journalismus — er ist in diesen Ländern
nichts anderes als ein käufliches Objekt —,
sondern Versuche, eine bereits cingetrctene
Vertrauenskrise zwischen Leser und Pressedurch solche „Schuldbekenntnisse"  zu
reparieren , ein Trick, der angesichts der noto¬
rischen Kritiklosigkeit vor allem des amerika¬
nischen Publikums seine Wirkung im Augen¬
blick vielleicht nicht verfehlt.

Es wird freilich raffiniertester Methoden
bedürfen, um nur den dümmsten Leser die
Tatsache vergessen zu lassen, daß während des
ganzen Winters England und Amerika mit
einem geradezu riesigen Nebel der Täu¬
schung  über einen vor der Tür stehenden
Sieg der Sowjets überzogen wurden, der jetzt
jäh zerrissen ist. Wie haben sie nicht geschwelgt
in den prahlerischen Sprüchen, die ihnen die
Sowjetprcsse geliefert hat ! Wie gerne haben
sie nicht alle die Lügen gedruckt, die sie heute
scheinheilig beklagen!

Was ist für uns — müssen wir fragen —
bei diesem Blick auf das aufgeregte Durchein¬
ander von Geständnis, Trübsal und neuer
Lüge in der Feindpublizistik von Bedeutung?
Zwei Feststellungen  drängen sich auf:

1. Die publizistische Winter -Offensive un¬
serer Gegner hat zu einer neuen schweren
Niederlage der gesamten britisch- amerikani¬
schen Nachrichtenpolitik geführt, die heute zu¬
geben muß, daß sie die Welt monatelang in
großem Stil betrogen hat.

2. Die Wirkung dieser Enttäuschung aus den
britisch-amerikanischen Leser, der an sich seit
den Tagen des Polen -, Norwegen-, Frank¬
reich-Feldzuges ufw. reichlich an militärische
Falschmeldungen gewöhnt ist, war außer¬
ordentlich. Niemals hätten sich sonst die Or¬
gane der Feindpresse zu so öffentlichen Selbst¬
anklagen entschlossen.

Daß diese Wirkung aber so bedeutend und
folgenreich war, das zeigt uns wieder, wie
entscheidend der Faktor Sowjetunion in
der Kriegsrechnung unserer Feinde ist und
wie geschichtlich die kämpferische Leistung un-
serer Wehrmacht gerade in den Abwehrschlach¬
ten des Winters war. Der deutsche Soldat
hat den Londoner und Neuyorker Papier-
Lesudlern ihre frechen Lügenzeitungen in
Fetzen vor die Füße geworfen. Daß sie dieses
Ereignis in tiefster Seele bedauern, das glau¬
ben wir ihnen gern, aber wir wissen, daß sie
trotz aller heutigen Geständnisse und Sclbst-
anklagen auf dem Pfade der Lüge weitergehen
werden, weil diese das einzige Kriegsinstru¬
ment ist, auf dem sie sich zu Hause fühlen.

Eine notwendige Anmerkung zum Schluß:
der amerikanische und der britische Leser ist
gegenüber seiner eigenen Berichterstattung
mißtrauisch geworden und rechnet ihr die
maßlosen Lügen des Winters ernsthaft an.
Vergeblich aber warten wir darauf , daß auch
gewisse sogenannte „neutrale"  Blätter
wenigstens so viel kritisches Gefühl an den
Tag legen wie ein durchschnittlicher Fahrgast
der Londoner U-Bahn.



Oer V̂ ekrmaelilsberielil
Aus dem Führerhauptquartier , 17. Juni.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Der Angriff der deutschen und rumänischen

Truppen gegen die Festung Sewastopolwurde trotz erbitterten Widerstandes und bei
großen Geländeschwierigkeitcnweiter vorge¬
tragen. Die Einbruchsstellen in das feindliche
Verteidigungssystem wurden stark verbreitert
und aus ihnen heraus tiefe Keile in die Be¬
festigungslinien getrieben. Stark verteidigte
Höhenstellungenund Forts wurden auf Leiden
Ängrifssflügeln in schweren Kämpfen genom¬
men. In den heutigen Morgenstunden wurde
das bedeutende Kampfwerk Sibirien erstürmt.
Die Luftwaffe unterstützte den Kamps der In¬fanterie in hervorragender Weise. Im mitt¬
leren Abschnitt der Ostfront wurden ver¬
sprengte feindliche Gruppen im rückwärtigen
Frontgebiet vernichtet. Feindliche Angriffe
südlich des Jlmensees scheiterten. An der
W o l cho w - Front versuchte der Gegner er¬
neut mit starken Kräften die von deutschen
Truppen seit Wochen im sumpfigen Wald¬
gelände zäh verteidigte Riegelstellung zu
durchbrechen. Alle Angriffe blieben ohne Er¬
folg. Der Ring um die feindlichen Kräfte, die
nördlich der Riegelstellung umschlossen sind,
wurde enger gezogen. Kampf- und Schlacht¬
flieger fügten südostwärts des Jlmensees und
am Wolchow dem Feind erhebliche Verluste
zu. An der Eismeerküste  wurde im Ha¬
fen von Jokonga ein feindliches Handelsschiff
von 3000 BRT . durch Bombenwurf versenkt.

In Nordafrika  scheiterten Ausbruchs¬
versuche der westlich Acroma eingeschlossenen
britischen Truppen . Bisher wurden in den
Kämpfen der letzten Tage um die Aiu-el-Ga-
zala-Stellung über 6000 Mann gefangen ge¬
nommen. 224 Panzerkampfwagen, 35 Geschütze
und über 500 Lastkraftwagen. Im Raum
von El Adem wurden feindliche Stellungen
trotz hartnäckiger Verteidigung genommen.
In Luftkämpfen verloren die Briten 21 Flug¬
zeuge.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeben,
versetzten Verbände der deutschen Luftwaffe
und Einheiten der deutschen Kriegsmarine im
Zusammenwirken mit italienischen Luft- und
Seestreitkrüften der britischen Flotte und der
feindlichen Versorgungsschiffahrt im Mit¬
te  l m e e r schwere Schläge. In der Zeit vom
13. bis 15. Juni wurden aus stark gesicherten
britischen Geleitzügen von deutschen Lnft-
und Seestreitkräften vier Kreuzer und Zer¬
störer, zwei Bewachungsfahrzeuge und sechs
Handelsschiffe mit zusammen 56 000 BRT.
versenkt. Außerdem wurden ein Zerstörer und
acht Handelsschiffe durch Torpedo getroffen,
in Brand geworfen oder so schwer beschädigt,
daß mit ihrem Verlust zu rechnen ist. Wei¬
tere sechs Kriegsschiffe und sechs Handelsschiffe
erhielten Bomben- oder Torpedotreffer. In
Luftkämpfen mit den zur Sicherung der Ge¬
leite eingesetzten Jagdflugzeugen wurden von
der deutschen Luftwaffe 33 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen. Zehn deutsche Flugzeuge
gingen verloren. An diesen Erfolgen haben
die unter dem Oberbefehl des Generalfeld¬
marschalls Kesselring  und unter der Füh¬
rung des Generals der Flieger Lörzer,  des
Generals der Flieger Geißler  und des
Generalleutnants Hoffmann von Wal¬
dau  stehenden Fliegerverbände besonderen
Anteil. An dem Erfolg ist ferner das Unter¬
seeboot des Kapitänleutnants Neschke  mit
der Versenkung eines feindlichen Kreuzers be¬
teiligt.

Vor der englischen Südküste beschädigte die
Luftwaffe bei Tages- und Nachtangriffen drei
Handelsschiffe mittlerer Größe durch Bom¬
benwurf. Bei Brighton und bei Port¬
land  wurden kriegswichtige Anlagen schwer
getroffen.

Die britische Luftwaffe unternahm in der
letzten Nacht Störangriffe auf westdeut¬
sches Gebiet.  Nachtjäger und Flakartil¬
lerie brachten neun der angreifenden Bomber
znm Absturz.

Hafen von Tobruk bombardiert
Anlagen von Halfar und Miccaba angegriffen

Berlin , 17. Juni . Ueber die im OKW.-Be-
richt gemeldeten weiteren Erfolge in Nord¬
afrika und im Mittelmeer hinaus wird im
italienischen Wehrmachtsberichtnoch folgendes
mitgeteilt: „Die Luftwaffe bombardierte den
Hafen von Tobruk  und schoß drei Cur-
tiß ab. Verbände der Luftwaffe griffen bei
Tag und bei Nacht die militärischen Anlagen
von Halfar und Miccaba an, deren Ziele ge¬
troffen wurden. Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurückgekehrt. Deutsche Flugzeuge schos¬
sen in der Nähe der Insel Linosa  ein eng¬
lisches Flugzeug ab, dessen Besatzung gefan¬
gengenommen wurde. In den Gewässern des
Kanals von Sizilien,  in denen die sieg¬
reiche Luft- und Seeschlacht stattfand, dmihren Namen nach der Insel Pantelleria er¬
halten wird, wurden einige hundert englische
Offiziere und Matrosen der in Brand gesetz¬
ten oder versenkten Kriegs- und Handelsschiffe
geborgen, darunter sind etwa hundert mehr
oder weniger verwundet.

Chinesen eingefchlossen
General Lin -Ting für Nanking

Von uoserew k o r r o s p 0 2 6 e 2 t o 2
o. Tokio,  18. Juni . Im Gebiet östlich von

Schonst in der Provinz Hupeh wurden rund
18 vva Tschungking-Truppen eingeschloffen und
gehen ihrer Vernichtung entgegen. Der Be¬
fehlshaber der 3. Tschungking-Divifion, Gene¬
ral Lin-Ting, hat sich mit seinen in den Pro¬
vinzen Hupeh, Schansi und Honan operieren¬
den Truppen ergeben und sich außerdem be¬
reit erklärt, künftig für die von Nanking ein¬
geleitete Brfriedungsaktion einzutreten. Er
entsandte Offiziere und Soldaten an die
Front , um dir übrigen Tschungking-Streit-
kräfte zum Anschluß an diese Bewegung zu
überrede». Die 880 Kilometer lange wichtige
Eisenbahn Tschekiang—Kiangsi ist jetzt größ¬
tenteils in japanischer Hand.

Rommel clie XVustenkesIrmZ Haelieim stürmte
Dsr OberbekelilsIisdsr üerksL - er-^ rmee ä-kriku m voräersterkrönt - vie kluL ümter üer stürmenden Inkeaterie

Von Xrle§ 8bericllter Outr X « cb
änb. (kllst Die Wegnahme der Wüsten-

fcstung Hacheim ist im besten Sinne -es Wor¬
tes ein ureigenster Sieg Rommels. Als nach
den beiden gewonnenen Kesselschlachten gegen
überlegene Panzer - und Artilleriestreitkräfte
des Feindes der Druck aus dem Süden stärker
wurde, niß -er Oberbefehlshaber der Panzer-
Armee Afrika in seiner schnellen Art den Süd¬
flügel seiner Front gegen Hachcim herum, zog
Aufklärungsabteilungen in langen Wüsten¬
märschen in de» Süden , Osten und Westen
der Festung, die er selbst von Norden her an-
griff, um in wenigen Tagen einen Ring um
die gaullistische Division zu schließen, der von
Stunde zu Stunde dichter wurde und die zu¬
erst noch mühsam sickernde Versorgung schließ¬
lich gänzlich zum Stillstand brachte.

Rommel war zu allem, auch dem härtesten
Kampf entschlossen, aber er schickte ihnen Par¬
lamentäre,  um Blut zu sparen. Der
Feind aber wollte den Kampf, der aussichts¬
los war, wenn es den Briten nicht gelang, mit

allem Nachdruck aus dem Osten und Süden
Entlastungsangriffe zu führen. Sie griffen
zwar an, aber sie taten es so vorsichtig und
ohne höchsten Einsatz, wie sie es immer getan
haben, wenn es sich nicht um eigene Leute,
sondern um die Trabanten ihres tapirmi,ri¬
schen Krieges gehandelt hat. So beließ der
Brite es im wesentlichen bei ausmuntern-
den Funksprüchen  an die bedrängten
Freunde, beschränkte sich auf kleinere Vorstöße
seiner Panzerkräfte , ohne die große Ent¬
lastungsoffensive zu wagen, und schickte nur
seine Tiefflieger ständig in den Kampf, um
den Gegner zu beunruhigen, ohne ihm wesent¬
lich schaden zu können.

„Avanti , Avanti !"
Rommel mußte schnell handeln, uni den

Druck von außen, so matt er im Augenblick
auch noch sein mochte, nicht zum Anschwellen
kommen zu lassen und Kräfte für weitere
Aktionen frei zu bekommen. In diesem Augen¬
blick übernahm er selbst die Führung der
Kampfgruppe,  die von Norden her den
Gegner in den Feldbefestigungenausräuchern

Aegypten unter dem Eindruck der Niederlagen
LuZlisolro ^ .bleuZnuotzsveisuclle virüuogslos - Mete dliecker ^esedlaZeiibeit io lloockoo

Ira. Kairo,  18 . Juni . Kairo und ganz
Aegypten stehen völlig unter dem Eindruck
der militärischen Ereignisse in Libyen und im
Mittclmeer . Niedergeschlagenheit, Verwirrung
und Nervosität kennzeichnen die Stimmung
vor allem in den britischen Kreisen.

In den letzten Stunden jagten die Konfe¬
renzen einander : Der britische Botschafter,
Sir Miles Lampson,  hatte längere Be¬
sprechungen im britischen Hauptquartier mit
General Auch in leck. Im Anschluß daran
war er zwei Stunden bei dem ägyptischen
Ministerpräsidenten Nahas Pascha.

Während in den britischen Kreisen Kairos
der „Positionswechsel" der 8. Armee tiefe
Niedergeschlagenheit hervorgerufen hat, steht
die Oeffentlichkeit der ägyptischen Hauptstadt
unter dem Eindruck einer Fülle von Gerüchten,
die über die britischen Schiffsverluste im
Mittelmeer umherschwirren. Britische Ab¬
leugnungsversuche haben keine Wirkung
gehabt,  denn sie wurden durch mehrere
ichwer beschädigte Transporter und Kriegs-schisfe widerlegt, die zum Teil schon am
Dienstagabend mit zahlreichen Verwundeten
an Bord in Alexandrien eingelaufen waren.

Auch inLondon  macht sich nach der neuen
schweren Niederlage in Nordafrüa und im
Mittelmeer eine immer größere Nervosität
und Unruhe bemerkbar. Die von der neutra¬
len Presse wiedergegebenen Stimmen aus
London lassen trotz aller verklausulierten For¬mulierungen den Katzenjammer der
demokratischen Drahtzieher  erken¬
nen. Die Notwendigkeit derartig riskanter
Geleitzüge im Mittelmeer wird auf den
Mangel an Schiffsraum  zurückge¬führt.

In der neutralen Presse wird u. a. hervor¬
gehoben, daß man einen für Großbritannien
katastrophalen Ausgang der Offensive Rom¬
mels voraussehe. London habe allen Grund,
über das Schicksal Libyens, des Tors zum
Mittleren 'Orient , im höchsten Grade beun¬
ruhigt zu sein. Bei den Engländern könne
nicht mehr die Rede davon sein, Rommel zn
besiegen, sondern nur noch davon, Aegyp¬
ten  zu retten. Daher schickte London unterMißachtung jeden Risikos jetzt sogar Geleit¬
züge in das Mittelmeer . Die Erfolge Rom¬
mels zwängen weiter die Engländer und Ame¬
rikaner, einen großen Teil des für Sowjetruß¬
land bestimmten Kriegsmaterials nach Aegyp¬
ten umznleiten.

Volltreffer auf panzerwerke vor Sewastopol
weiterer OelüurteKevina so cker llartululrüwpiteu blorck- uock Lücktrout cker

Berlin,  17 . Juni . Wie das Oberkom¬
mando der Wehrmacht mittcilt , haben die
deutschen Truppen im Kamps um die Festung
Sewastopol am nördlichen Angriffsflügel wei¬
tere Erfolge errungen.

Die Erstürmung des starken Forts Sibirien,
über die bereits im OKW./Bericht kurz be¬
richtet wurde, machte erst eine tagelange Be¬
schießung durch schwere und schwerste Artille¬
rie des Heeres notwendig. Gleichzeitig wur¬
den eine Häusergruppe südlich des Forts Sta¬
lin, mehrere befestigte Höhen und Festungs¬
werke nach hartem Kampf genommen. Wei¬
tere Befestigungen  wurden mit schwe¬
rem Zerstörungsfeuer belegt, so daß nach Voll¬
treffern in den feindlichen Batteriestellungen
und Geschützbunkern mehrere ausge¬
dehnte Brände  entstanden . Feindliche
Bereitstellungen wurden durch zusammenge¬
faßtes Feuer zerschlagen und Nachschübstraßcn
mit schwerem Störnngsfeuer belegt.

Auch an der Südfront des Festungssystems
gewann der deutsche Angriff weiter an Bo¬
den. Dem Feind wurden stark befestigte Höhen
entrissen und mehrere Bunker  sowie
in den Felsen eingesprengte feindliche Stel¬
lungen nach heftigen Kämpfen gegen denjeden Fußbreit verteidigenden Feind ge-
ii omme n.

Starke deutsche Kampf- und Sturzkampf-
verüände griffen auch am Dienstag während
des ganzen Tages die stark befestigten Höhen¬
stellungen von Sewastopol mit Bomben
schwerster Kaliber an. Besonders wirksame
Angriffe wurden am südlichen deutschen An¬
griffsflügel angesetzt und dabei zahlreiche
Panzerwerke durch Bomben Voll¬
treffer zerschlagen.  Die ununterbro¬
chen angreifendeu deutschen Kampfflugzeuge
lähmten die Widerstandskraft der sich zäh
verteidigenden Bolschewisten und bahnten den
Weg für weitere Vorstöße in das Festungs-
gcbiet.

üöee«tee Türkei
Der erste Versuch amerikanischer Bomben¬

flugzeuge, den bedrängten Sowjets von Sy¬
rien aus zu Hilfe zu kommen, hat in der
türkischen Oeffentlichkeit begreiflicherweise
große Unruhe hervorgerufen. Am 12. Juni
vormittags landeten, wie bereits gemeldet,drei viermotorige
amerikanische Bom¬
ber aus Benzin¬
mangel aus dem
Flugplatz von An¬
kara.  Ein weiteres
ging in der Nähe
von Adapazar
nieder, während ein
fünftes auf dem
Flugplatz von Adana
zu landen versuchte,
dann aber doch noch
syrisches Gebiet er¬
reichte. Die Flug¬
zeuge kamen von
einem Angriffsflug
zurück, den sie von
Nordsyrien aus ge¬
gen die Nordküste des Schwarzen Meeres
unternommen hatten.

Der USA .-Rundfunk versuchte die Sache
zunächst so hinzustellen. als hätten die Ameri¬
kaner der Türkei damit einen Dienst erwie¬
sen, weil diese auf solche Weise in den Besitz
moderner Bomber gekommen sei! Andere
Meldungen ans Washington gaben dann
zu, daß sich die Bomber, von deutschen
Jägern bis an die Grenze der Hoheits¬
gewässer verfolgt, auf türkisches Gebiet
gerettet hätten . Aus der Lage der Flug¬
plätze, die von Adapazar über Ankara nach
Adana auf einer mitten durch die Türkei
gehenden Linie liegen, und aus der wei¬

teren Tatsache, daß es anderen amerikani¬
schen Bombern gelang, über türkisches Ge¬
biet nach Nordsyrien zu entkommen, ergibt
sich, daß die Amerikaner absichtlich die
Neutralität verletzt haben. Aus der Lage
der Abflughäfen in Nordsyrien und den

Angriffszielen an
der Nordküste des
Schwarzen Meeres
ergibt sich ferner,
daß die Dankees auch
bei ihrem Hinflug
mit höchster Wahr¬
scheinlichkeit die Tür¬
kei überflogen haben.

Aus den Kommen¬
taren der USA .-
Presse geht im übri¬
gen zur Genüge
hervor, daß es sich
bei diesem neuesten
Manöver Roosevelts
nicht um einen Zu¬
fall, sondern unreine
bewußt eingeleitete

Aktion handelt, in der Absicht, die Türkei
unter militärischen Druck zu setzen. Der
Sender Boston zog aus dieser „glorreichen
Flugveranstaltung , bei der die Amerikaner
fast die Hälfte der zur Nordküste des
Schwarzen Meeres entsandten Maschinen
einbüßten, durchsichtigeagitatorische Fol¬
gerungen, indem er der Türkei vor
Augen stellte, welche „Vorteile sie bei
Eintritt in den Krieg von diesen neue¬
sten amerikanischen Flugzeugtypen habenwürde. Wenn man in Washington schon
glaubte, der Türkei mit dem Zaunpfahl
Winken zu müssen — unverschämter und
plumper ging es wirklich nicht!

-aL-,

svirikn

uno oann in oie eigentliche Festung eindrin-
gen sollte. Wir haben an diesem entscheiden¬
den Tag Rommel immer wieder in
vor d erst e r L i nie gesehe  n und ihn be-
Olelten dürfen. Im leicht gepanzerten Mann-
chaftstransportwagen der Schützen, nur ge¬

sichert gegen Jnfanteriegeschosse und umher-
fliegeiidc Splitter , fuhr er in dm vorderste
Linie, setzte sich rücksichtslos dem Artillerie¬
feiler und zahlreichen Bomben- und Flieger¬
angriffen aus, um von der Spitze aus füh¬
rend, die weichen Stellen des Gegners erken¬
nend, Infanterie , Pioniere und die hinter den
vordersten Linien gewissermaßenals Stnrm-
artillerie fahrenden Batterien von Punkt zu
Punkt emweisen zu können. Er war in diesen
Tagen in entscheidenden Stunden ständiq un¬terwegs.

Kaum litt es ihn auf seinem Panzer , der
als weit vorgeschobener Gefechtsstand dicht
hinter der vordersten Linie stand. Ständighatte er das Glas vor den Äugen, und un¬
erbittlich, nur seiner Aufgabe hingcgeben, be¬
fahl er Angriff auf Angriff . Neben den deut¬
schen Infanteristen gingen Italiener der
Division Triefte  vor . Immer wieder
klang sein „A vant  i!" belebend in die Ohren
der Stürmenden , die begeistert waren, den
Oberbefehlshaber, den Träger der Schwerter
zum Eichenlaub des Ritterkreuzes, den Sieger
in so vielen Wüstenschlachten, unter sich zu
wissen und unter seinen Augen kämpfen und
siegen zu können.

Um jeden Handbreit Boden
Tag um Tag boxte Rommel in einer unge¬

heuren Willensleistnng seine von vierzehn¬
tägigem Kampf bei Hitze und Ghibli mitge¬nommenen Kräfte von Höhenrücken zu Höhen¬
rücken vor. Es war sein Vorbild, das die
schweißtriefendenMänner in dem deckuugs-toseu Gelände bei starkem Streufeuer der
feindlichen Artillerie standhaltcn und vor¬
wärtsgehen ließ. Als Pioniere  im Mor¬
gengrauen die erste Minengasse in das
Hanptkampffeld geöffnet hatten, war Rommel
wenige Minuten später mit seinem Wagen
in dieser Gasse und riß die Infanterie
zum Sturm vor. Er holte selbst Artille¬
rie und Flak  herbei und setzte sie im Ein¬
zelfall auf bestimmte Ziele an. Nahezu vier
Tage dauerte dieses Ringen um jeden Hand¬
breit Boden. Jeder Abend aber hatte uns
näher an die Kernfestuug herangebracht, und
jeder neue Tag ließ die Hoffnung, Hacheim
mit stürmender Hand zu nehmen, gewnscr
werden. ^ ,Nun hat Rommel nach einem pau,enlosen
mehrtägigen Angriff, der kaum durch die
Mittagshitze unterbrochen wurde, , Hacheim
gestürmt und die Siegesfahne dort hissen kön¬
nen, wo ein mit letztem Einsatz erbittert und
zäh kämpfender Gegner hoffte, dem sieggewohn¬
ten Ärmeeführer Halt gebieten zu können.
Und wieder io ar es ein Kesselsiegl
Zum drittenmal in der kurzen Zeit unseresneuen Vorstoßes gelang in begrenztem Um¬
kreis die Vernichtung des Gegners . Dreifache
Minensperren , Felder mit Streuminen , Feld¬
befestigungen raffiniertester Anlage, einge¬
baute Panzerwagen und Pak, flankierend
wirkende Batterie und Maschinengewehrnester
— das alles fiel unter dem .Zugriff deutscherund italienischer Waffen, die Rommel selbst
in den Einsatz führte.

Die Frucht dieses Sieges ist die Beherr¬
schung des südlich st eii Eckpfeilers/
der über 100 Kilometer langen Verteidigungs¬
front von Ain-el-Gazala bis Bir Hachcim,
gesichert durch eine Unzahl von Felöbestesti-
gungen und Minensperren , die den bis jetzt
freien Krieg der Küste, immer dem Seekrieg
vergleichbar, in die engere Formel eines '
Festungssystems Pressen sollten. Dieses Sy - ,
stem von Befestigungen und Minensperren ist .>
heute in weitem Ausmaß in der Hand Rom¬mels.

Glukas zerschlagen Autokolonnen
Wirkungsvolle Bombenangriffe in Afrika
Berlin , 17. Juni . Wie das Oberkommando

der Wehrmacht mitteilt , richteten im Laufe
des Dienstags deutsche Sturzkampfflugzeuge
heftige Angriffe gegen britische Kraftfahrzeug¬
ansammlungen im Raum von Tobrut.

In mehreren Wellen erschienen die Sturz¬
kampfflugzeuge über den auf engem Raum
rusannnengedrängten feindlichen Kolonnen.
Bomben schweren Kalibers detonierten
inmitten der Kraftfahrzeuge  und
setzten eine große Anzahl von ihnen in Brand.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge führten zur
gleichen Zeit überraschende Angriffe ge¬
gen britische Flugplätze m W.est-
agypten  durch . Die aus niedrigen Hohen
abgeworfenen Bomben trafen mehrere abge¬
stellte Flugzeuge, von denen zwei am Boden
zerstört wurden. Britische Flak- und Schein¬
werferstellungen westlich von Alexan¬
drien  wurden ebenfalls von deutschen
Kampfflugzeugen angegriffen. In der Nachtrum Mittwoch wurden d,e Bahnanlagen und
MateRallager der Briten bei CaPuzzo  mit
nachhaltiger Wirkung bombardiert.

lieber der Marmarica  kam es während
der ununterbrochenen deutschen Luftangriffe
ru heftigen Luftkämpfen, m deren Verlauf
deutsche Messerschmitt-Jäger 15 britische Flug¬
zeuge abschossen. Ueber Malta  wurden drei
Svitfire zum Absturz gebracht. Damit ver¬
loren  die Briten im Laufe des Dienstags
im Kampfraum des Mittelmeeres 1.8 Jagd¬
flugzeuge,  während sämtliche eingesetzten
deutschen Jäger zu ihren Einsatzhafen zuruck-
kehrten.

Der Stil,rer hat dem Reichsverweser des König¬
reichs Ungarn. HortSv von Nagybanva. zu seinem
Geburtstag ein Glückwunschtelegramm übermittelt.

Ritterkreuzträger Oberst t. G. der Lust walle Sritz
Doensch. Abteilungschef im Reichslnftfahrtministe-
rium, starb den Kliegertod.

Das Ritterkrem des Eiserueu Sreuzes wurde vom
Führer an Oberleutnant Alfred Schneider.  Kom-
vanieführer in einem Gebirgsiäger-Regiment, ver-
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Neue NSB .- Kindertagesstätten
Auch in diesem Jahr konnten im Kreis Calw

auker den bestehenden 40 Kindergärten wieder
neue Ernteeinrichtungen der NSB . zur Betreu¬
ung des Kleinkindes geschaffen werden . >̂n
Sulz am  Eck wurde eine Säuglingskrippe
mit 20 Kindern im Alter von )4 bis 2 Jahren
neu eingerichtet und am 15. April eröffnet.
Die schon aus dem letzten Jahr bestehende
Erntekrippe in Deckenpfronn  wurde An¬
fang Mai wieder in Betrieb genommen - Beide
Ernteeinrichtungen werden von ausgebildeten
Säuglingsschwestern geführt denen NSV .-Hel-
seririnen , KHDV .- sowie RAD .-Maiden zur
Seite stehen. — Die Kinder werden von früh
un , 8 Uhr bis abends nach 7 Uhr betreut und
erhalten in der Krippe ihre volle Verpflegung.
Auch die Wäsche wird in der Krippe gewaschen,
o daß die Mütter für die Kleinsten eine beson-
»ere Entlastung haben.

In den Orten Alzenberg , Arnbach,
Dennach , Oberschwandorf und Schwann
wurden in den letzten 14 Tagen Erntekinder¬
gärten eingerichtet und eröffnet, um den schwer
arbeitenden Müttern das Tagewerk zu erleich¬
tern und andererseits den Kindern im Alter von
2—6 Jahren eine Stätte zu geben, wo sie unter
der Aufsicht einer Kindergartenleiterin frohe
Stunden im Kreis der Altersgenossen verbrin¬
gen können, und wo die Möglichkeit gegeben ist,
sich durch Spiel Beschäftigung und Gesundheits¬
führung zu entwickeln.

Calrver Standesnachrichten
Monat Mai 1942

Geburten:  Breitling , Richard Eugen , S.
d. Küfcrmeisters B . in Neubulach ; Bergleiter,
Margot , T . d. Unterfeldmeisters B . in Calw;
Keller , Eberhard Otto , S - d. Regierungssekre¬
tärs K. in Hofstett; Roh , Margarete Berta , T.
d. Kaufinanns R . in Altensteig; Dittus , Wolf¬
gang Otto , S . d. Schlossers D . in Calw ; Anger-
Hofer, Rolf Karl , S . d. Flaschners A. in Calw;
Reinhard , Horst Karl , S - d. Hilfsarbeiters R.
in Neubulach ; Samfel , Isolde , T . d. RAD .-
Führers S . in Wilsberg ; Ganzhorn , Roland
Erwin , S . d. Maschinenmaats G. in Calw;
Gehring , Elsbeth Gertr ., T . d. Bauers G.
in Ostelsheim ; Roller , Brigitte Maria , T . d.
Holzbildhauers R . in Calw ; Stoll , Margarete,
T . d. Landwirts St . in Wart ; Widmaier , Chri¬
sta, T . d. Mechanikermeisters W. in Calw;
Häher , Rolf , S . d. Flaschners H. in Hirsau;
Ehniß , Walter Georg, S . d. Schneiders E . in
Bad Teinach; Geigle, Eberhard , S . d. Kanzlei-
Assistenten G. in Calw ; Schnaufer , Helga
Ccnta , T . d. Lokomotivheizers S . in Calw;
Theurer , Werner Erwin , S . d. Kaufmanns T.
in Unterreichenbach; Sauer , Manfred Willi,
S . d. Schrankenwärters S .in Wildberg ; Dürr,
Roland Theodor, S . d. Hilfsweichenwärters D-
in Holzbronn ; Schroth , Hannelore Maria , T.
d. Maurers Sch. in Effringen ; Gehring , Inge
Marianne , T. d. Magazinarbeiters G. in
Ostelsheim.

Heiraten:  Bauer , Hans , Spediteur in
Calw mit Sannwald , Lore, Gymnastiklehrerin
in Calw ; Braun , Gottfried , Kellner , zul. Ue-
berberg , mit Niedhammer , Helene Pauline,
Büfettfräulein in Bad Kreuznach; Hammes,

Heinrich, Kaufmann in Neuß a. Rh ., mit Zür¬
cher, Emma Maria , Näherin in Calw -Alzen-
berg ; Meeh , Georg Hermann , Bierführer in
Calw , mit Broß , Margarethe , Fabrikarbeite¬
rin in Calw ; Winz, Wilhelm , Finanzanwär¬
ter in Calw , niit Rentschler, Helene Hildegard,
Schreibgehilfin in Calw -Alzenberg-

Sterbefälle:  Ziebold , Georg, verh. Zug-
schaffncr-Aushclfer von Altensteig, 27 I .;
Rentschler, Gustav, landw . Hilfsarbeiter in
Sonimenhardt , 38 I .; Schwämmle , Elise Wil¬
helmine, geb. Fuchs, Verb. Landwirtsehefrau
von Simmozheini , 45 I .; Roller , Johann Mi¬
chael, verh . Schleifer von Beinberg , 75 I .;
Lutz Marie , geb. Stradinger , Stemhauers-
witwe in Hirsau , 68 I .; Glatz, Philippine , geb.
Schroth , Zimmermannswitwe in Ebhausen,
51 I .; Ehnis , Friedrich , verh . Landwirt in
Ettmannsweiler , 72 I .; Hofacker, Fanny , geb.
Schmid, Chemikerswitwe in Schorndorf , 72 I .;
Quasti , Adolf, led. Schreiner in Hirsau , 47 I .;
Günther , Paula , geb. Bauer , Kaufmannsehe¬
frau in Hirsau , 31 I .; Rentschler, Anna , geb.
Schnaufer , Flaschnermeistersehefrau in Calw,
56 I .; Mäckle, Jakob , Verb. Oberlehrer i . R.
in Calw , 81 I .; Störr , Gustav Adolf, verh.
Rentner in Calw , 79 I .; Schaible , Friedrich,
led. Landwirt in Hornberg , 38 I .; Steeb , Gott¬
lieb, verh. Jnvalidenrentner in Bad Teinach,
74 I .; Schweighart , Therese, geb. Wirth , Pri¬
vatierswitwe in Calw , 86 I .; Keppler, Michael,
verh . Fabrikarbeiter in Oberkollbach, 58 I .;
Oertle , Christine , led. Jnvalidenrentnerin in
Egenhausen , 70 I .; Niethammer , Friedrike,
geb. Blum , verh . Bäckermeistersehefrau in
Calw , 66 I .; Krämer , Katharine Luise, geb.

Selter , Baumeisterswitwe in Calw , 52 I .;
Gentner , Johann Georg, verh . Holzhauer in
Calw -Alzenberg, 70 I .; Stand , Ernst Albert,
verh. Bildhauer und Kohlenhändler in Calw,
63 Jahre.

Gärten nach Kartoffelkäfern abfuchen!
Im allgemeinen wird der Suchdienst, der

zur Abwehr des Kartoffelkäfers eingerichtet
worden ist, kolonnenweise auf den Feldern
dnrchgeführt . Darüber hinaus sind die Be¬
sitzer von Haus -, Siedler - und Klein¬
gärten,  sofern sie Kartoffeln oder Tomaten
angcpflanzt haben, verpflichtet, ihre Gärten
nach dem gefährlichen Käfer gründlich abzu¬
suchen. Werden Kartoffelkäfer , Eigelege oder
Larven des Käfers gefunden oder werden son¬
stige verdächtige Erscheinungen beobachtet,
dann ist sofort der nächsten Polizeibe¬
hörde Meldung  zu erstatten.

Dienstnachrichten. Zum Regierungsinspektor
ernannt wurde der außerplanmäßige Regie¬
rungsinspektor Klink beim Landrat in Calw.
Der außerplanmäßige Regierungsinspektor Wörz

Kockmals nacksekeQ
in cken Lpinnsrokkrercrven, oft mcftr noch
melir abgegeben vercken bann . Line
kkilke rum Lnckrieg irr auch ciie kleinste
8pencke rur

unel 5pinnr1ollr»mmlung

in Calw ist zum Justizinspektor beim Amts¬
gericht Heilbronn ernannt worden . Versetzt
wurde Steuerinspektor Krüger beim Finanzamt
Neuenbürg an das Finanzamt Beckum.

Fahrlässigkeit kostet Kindern das Leben
8or §k3lt8pflick1 äart nickt vei^ e^ en iverclen — V̂arnunZ sn äie iVlütter
In letzter Zeit ist mehrfach beobachtet wor¬

den, daß Kinder durch die Unachtsamkeit ihrer
Mütter getötet wurden oder durch leichtfertigen
Umgang mit Feuer schweren Schaden verursacht
haben. Das Reichsjustizministerium gibt daher
eine Reihe solcher Fälle , die zu einem Straf¬
verfahren geführt haben, bekannt. So wurde
eine 39jährige Ehefrau verurteilt , weil sie einen
mit kochendem Wasser gefüllten Waschkessel so
unvorsichtig in einem hakbdunklen Korridor aö-
gestellt hatte , daß ihr 4 )4 jähriges Töchterchen
hineinfiel und an den Folgen schwerer Ver¬
brühungen verstarb.

Verurteilt wurde auch eine 24jährige Mutter,
durch deren Fahrlässigkeit bei einem Zimmer¬
brand in einem Berliner Hause zwei kleine
Kinder erstickten. Hier hatte ein Kind vermut¬
lich am Feuerloch des Ofens gespielt und da¬
durch den Brand verursacht. Diesen Brand be¬
merkte zwar die Mutter noch rechtzeitig, so daß
sie ihn löschen konnte; angebrannte Kleider-
nnd Wäschestücke hatte sie aber auf einen Stuhl
gelegt, ohne sie vorher auf etwa noch schwelende
Reste zu untersuchen. Darauf verließ sie die
Wohnung und kam erst gegen Mitternacht
heim. In der Zwischenzeit war aus den schwe¬
lenden Resten ein zweiter Brand entstanden,
der nicht voll zur Entwicklung kam, aber durch
den Rauch den Erstickungstod der Kinder her¬
beiführte . d

Ein drittes Strafverfahren ahndete das Ver¬
gehen einer 28jährigen Ehefrau , durch deren
Fahrlässigkeit ihre zwei Kinder an Rauchver¬
giftung ums Leben kamen. Die Mutter , die vor
dem Einschlafen regelmäßig rauchte, hatte eine
Schachtel Streichhölzer im Nachttisch neben dem
Bett liegen lassen, in dem ihr dreijähriges
Mädchen schlief. Auch diese Mutter hatte dann
die Wohnung verlassen und war erst nach Stun¬
den wieder gekommen. Sie fand nicht nur das
dreijährige Mädchen, sondern auch ihren sechs
Monate alten Säugling tot vor . Auf dem Bett
waren Streichhölzer verstreut . Das dreijährige
Kind hatte offenbar die Streichhölzer aus dem
Nachttisch genommen, damit gespielt und das
Bett in Brand gesetzt. Diese dem Leben entnom¬
menen Fälle geben Anlaß zu ernstem Nachden¬
ken und besonderer Vorsicht.

An die Hausfrau und Mutter werden zwar
im Kriege besonders hohe Anforderungen ge¬
stellt. Dies darf aber niemals zu einer Ver¬
nachlässigung der Sorgfaltspflichten gegenüber
den Kindern sichren. Ganz besondere Vorsicht
ist bei der Aufbewahrung von Streichhölzern
am Platze, durch die immer wieder großer Scha¬
den an Menschenleben und Sachgütern ange¬
richtet worden ist. Feuerzeug und Streichhölzer
gehören an eine Stelle , die für Kinder uner¬
reichbar ist.

Und immer siegt das Her;
Roman von Else Jung . Lindemann.

38. Foriletzuncn
Die singende Stimme brach ab. Schritte nä¬

herten sich, und jemand fragte : „Stören wir ?"
Heycken erhob sich, und auch Marlene richtete

sich auf.
.Machen Sie Licht, Doktor", sagte die

Stimme . Gleich darauf flammte die Deckenbe¬
leuchtung auf.

Marlene schloß geblendet die Augen. Sie
hatte den Schifssarzt und seinen Begleiter,
Professor Noberti, erkannt, der nach Bombay
reiste.

, Wir 'wollten Sie an unser Bordfest erinnec l,
gnädige Frau ", sagte Dr. Bretz, und sein Blick
ruhte voller Mißtrauen aus Herbert Heycken.
„Sie wissen doch. daß Sie mir einen Tanz ver¬
sprochen haben?"

„Ich weiß es und halte mein Wort ", antwor¬tete Marlene.
„Aber mir gehört der erste Walzer '" bat

Heycken und sprang sofort zu. als er sah, daß
die junge Frau aufstehen wollte. Er nahm ihr
die Decke von den Knien und reichte ihr seine
Hand.

„Danke'" Marlene stand nun zwischen Heyk-
ken und dem Arztk Es war gut. daß die bei¬
den Männer gekommen waren. Die Verzaube-

war fort. Erst jetzt fühlte sie, wie sehr sie
schon verfallen gewesen war.

"äs bleibt für mich übrig ?" fragte
AÄbsior Robert, . „Gar so alt bin ich noch

'E .Es nicht auch wagen dürfte, das
Zwingen . Oder trauen Sie esmir nicht zu, gnädige Frau ?"

„Fch traue Ihnen alles zu Herr Nrnkellor"
erwiderte Marlene und lachte als ^ -r
belustigtes „Oho!" hören ließ' «in

Sie gingen gemeinsam von Deck und d?-
d>. D« N L ' K, ' ;

„Wann darf ich Sie abholen?" fragte Heyk-
ken leise, als er sich von Marlene verabschiedete.

„In einer- halben Stunde ."
Dr. Vretz, der abseits stand und auf Heyk-

ken wartete , verspürte eine eifersüchtige Regung.
Schon zehnmal hatte er es verwünscht, diese
Fahrt als Schiffsarzt mitmachen zu müssen und
nicht als Passagier. Oh, es waren viele Be¬
werber um die Gunst der blonden Frau an
Bord, aber keiner war so gefährlich wie dieser
Heycken. Nur gut, daß Frau Eisenlohr ihren
Mann zu lieben schien. Wohl bevorzugte sie
Heycken, doch irgendeine Neigung, ein Verliebt-
fein, hatte der Arzt trotz schärfster Beobachtung
nicht an ihr entdecken können, und das tröstete
ihn.

An diesem Abend, an dem in dem großen
Festsaal des Schisses alle Lichtkronen brannten,
war Marlene eine der reizvollsten und begehr¬
testen Tänzerinnen , darüber waren sich alle
Männer an Bord klar. Wohl befanden sich»och
schönere und elegantere Frauen in dem festlichen
Raum , die ihr an Temperament und gesell¬
schaftlicher Gewandtheit überlegen waren, aber
keine von ihnen hatte diese klare, lichte, durch¬
sichtige Reinheit , die nicht flirten und locken
konnte, die sich gab, wie sie war : einfach, offen,
herzlich und wahr.

Marlene fühlte, daß viele Augen ihr folgten,
î s war wie ein Rausch leisen Triumphes in ihr.

stE glücklich und heiter stimmte. Nach lan-
E '-r-E w' chen zum erstenmal wieder Ernst und

Traurigkeit von ihr. Sie wollte fröhlich
wEe Es Gewesene vergessen. Daß

andm-n Achten, wenn sie mit einemtanzte, dag n sie bewunderte und im
Grunde niemandem gönnte, bemerkte sie wohl.
Oft ließ sie ihn absichtlich stehen und warten.
Heute spielte sie. Heute war sie die Ueberlc-
gene. Ihr Gesicht leuchtete in Gesundheit und
Lebensfreude, ihr Körper schwang im Rhythmusdes Tanzes.

„Sehen Sie , Herr Kapitän ", sagte Professor
Roberti zu dem Schiffsgewaltigen. ,so habe ich
alter Schwärmer mir immer den Typ der deut¬

schen Frau vorgestcllt. Frau Eisenlohr verkör¬
pert ihn, und das ist das schönste Erlebnis die¬
ser Reise. Wie oft haben mir junge Männer
schon gesagt, daß blonde Mädchen und Frauen
langweilig wären . Sie hätten kein Feuer und
blieben kühl, wo sie warm sein sollten. Frau
Eisenlohr straft sie Lügen. Was kühl an ihr
scheint, ist das gesunde Gefühl für Anstand und
Würde. Wenn sie aber warm wird, dann
strömt ihr die Wärme aus dem Herzen und
nicht aus den Sinnen ."

Der Kapitän lachte. „Sie sind der reinste
Frauenlob . Herr Professor. Frau Eisenlohr
scheint es Ihnen angetan zu haben?"

„Hat sie auch, und deshalb ärgert es mich, daß
sie jetzt dieser kleine, windige Medizinmann,
Ihr Schiffsdoktor, dem blonden Hünen ausge¬
spannt hat . Dieser schwarzhaarige Knirps paßt
nicht zu ihr, das müssen Sie doch zugeben.
Heycken scheint übrigens ebenso zu denken. Se¬
hen Sie nur , wie wütend er den beiden nach¬
schaut."

Professor Roberti lachte und stand auf. Ge¬
schickt schlängelte er sich durch die tanzenden
Paare uyd verstand es einzurichten, in Marle¬
nes Nähe zu"gelangen.

„Nun, schöne Frau ", rief er ihr zu, „wann
schenken Sie mir einen Tanz ?"

„Den nächsten erhalten Sie !" antwortete sie
und lächelte ihm fröhlich zu.

Aber der nächste Tanz war ein Walzer , und
der Professor machte ein betrübtes Gesicht.
xSeien Sie mir nicht böse", bat er, „einen
Walzer schafft mein altersschwaches Herz nicht
mehr. Aber Herr Heycken wird mich gewiß gern
verwerten, nicht wahr ? Lustig zwinkerte er
ihm zu.

Heycken nickte und dankte dem alten Herrn
mit einem kurzen Blick.

„Endlich", sagte er. als er Marlen - im Arm
hielt , „warum quälen Sie mich so? — Ich
kann auch nicht länger schweigen. Es ist eine
Farce , Marlen , du fühlst es genau so wie ich.
Erst jetzt weiß ich, w:e sehr ich dich liebe. Du
gehörst mir ! — Sage , daß du mir gehörst. Es

ii » ItiirLv
Die Inkraftsetzung der neuen Lohnsteuer»

tabcllen am 1. Juli macht auch die Heraus¬
gabe neuer DAF .-Beitragstabellen
notwendig . In ihnen sind zur Vereinfachung
der Arbeiten im Lohnabzug die Einkommens-
Werte denen der Lohnsteuertabelle angepagt.«r

Ein Erlaß des Neichserziehungsministers
verbreitert die Grundlage für die Auslese
zum Langemarck - Studium  wesent¬
lich durch die Einschaltung der Schulen.
Die Leiter der Volks-, Haupt - und Mittel¬
schulen beraten die in Frage kommenden
Schüler ihrer letzten Klasse persönlich über
das Laitgemarck-Stndium und seine Mög¬
lichkeiten.

Der Rundfunk am Donuersrag
Reichsprogramm: 18 bis 18 Ubr: „Biel Krcube»

mit sich bringet Sie schöne Sommerzeit" tu. a. Kin-
berchöre und Volkstänze) : 16 bis 17 Ubr: Nachmit-
tagskonrert: 20.15 bis 21 Ubr: „Die blaue Blume
der Romantik" (Werke von Schumann, Schubert,
Weber und Svobr) : 21 bis 22 Ubr: Musik aus
Lordina-Overn. — Deutschlandfenver: 17.18 bis
17.80 Uhr: Musik von Web und Respigbis: 17.50
bis 18.80 Ubr: Das Strub -Quartett mit Walter
Giesekiu« spielt das k-moil-Quintctt von Brahms:
20.18 bis 21 Ubr: „Zauber der Melodie": 21 bi»
22 Uhr: „Buntes ^ viel" beliebter tänzerischer Wei¬
sen.

Hirsau . Daß gerade in ernsten Zeiten ein
aar frohe Stunden doppelt willkommen sind,
eivies der Zudrang zum Kursaal , in dem ge¬

stern abend Künstler vom Stuttgarter Rund¬
funk, von „K.d.F ." aufgefordert , unter dem Ti¬
tel „Der Nächste, bitte !" einen fröhlichen Abend
veranstalteten . Jngetraut Jetter sang zu aller
Freude , Aly Thoma tanzte Walzer und Jazz»
Eduard Pöltner als gemütlicher Wiener ent¬
fesselte stürmische Heiterkeit, Peter Trappen lei¬
tete den Abend mit einem flotten Marsch ein
und Paßte sich mit seiner Begleitung all den
wechselnden Darbietungen gewandt an . Oskar
Heiler, der Seelenheiler , leitete den ganzen
Abend mit Lied, Spiel und Ansage so abwechs¬
lungsreich und vergnüglich, daß 2 Stunden im
Flug vergingen.

Neuenbürg . Der Platz der Sieben Eichen auf
der Anhöhe bei Grunbach war letzten Sonntag
der Anziehungspunkt vieler Wanderer und
Dorfbewohner . Ter Schwarzwaldverein hatte
seine Zweigvereine zuin diesjährigen Wandcr-
treffen aufgernfen . Die Leitung lag wiederum
in der Hand des Vorsitzenden des Zweigvereins
Neuenbürg . Strahlenförmig um das Torf wan-
derten nachmittags die Vereine aus dem Gebiet
der Enz und Nagold mit den beiden starken
Gruppen aus Pforzheim an . An der Kund¬
gebung wirkten der Männergesangverein Grun-
vach und eine Singschar der Schuljugend mit.

Mühlacker. Am Sonntagvornüttag fand im
Uhlandbau die feierliche Eröffnung der Volks-
röntgenuntersuchnng im Kreis -Vaihingen statt.
Mit den führenden Persönlichkeiten der Partei
nahm auch Gauamtsleiter Ministerialrat Dr.
Stähle an der Feier teil . Am Montag wurde
mit der Durchführung der Röntgenuntersu¬
chungen im Kreis Vaihingen begönnen . Im
Ziegelwerk Mühlacker, das als erster Betrieb
an die Reihe kam, wurden 160 männliche Gc-
folgschaftsmitglicder in knapp einer halben
Stunde geröntgt.

irteiistpl »!» üer H k.
BDM -Mädelgruppe 1/401 . Am Freitag tre¬

ten sämtliche Mädel , die nicht turnen , pünktlich
-48 Uhr in Dienstkleidung vor dem Gcorac-
nänm an (Dichterlesung !.

kann nicht wahr sein, daß du Eisenlohr liebst."
Marlene fühl!- eine bleierne Schwere in

allen Gliedern. Da war es wieder, dieses
Rauschen und Brausen , dieses Strömen ihres
Blutes , dieses qualvolle Glühen und Brennen.
Ter Mann , der so zu ihr sprach, hatte immer
noch Macht über sie.

Wenn ich jetzt schweige, wenn ich nicht die
Kraft habe, mich aus seinem Arm zu lösen,
muß er ja glauben, daß ich ihm recht gebe,
dachte sie.

„Morgen sind wir in Port Said , durchque¬
ren während der Nacht den Suezkanal und er¬
reichen in der Frühe des übernächsten Tages
das Rote Meer. In zwei Wochen sind wir
am Ziel . Vis dahin mußt du dich entschieden
haben, Marlen ", sprach Heyckens Stimme über
ihr.

Da hatte sie sich wieder in der Gewalt . „Ich
brauche mich nicht zu entscheiden, Herr Heycken,
ich weiß genau, zu wem ich gehöre."

Sie riß sich aus den sie haltenwnllenden Ar¬
men los und ging rasch aus dem Saal.

Seit einer Woche glitt das Schiss nun schon
durch den Indischen Ozean. Ein heftiger Nord»
ost-Monsun wehte und brachte ersehnte Küble
und Erfrischung. Während der tagelananr
Fahrt durch das Rote Meer, über dessen ölig¬
glattem Wasser fllnfunddreißig Grad Hitze brü¬
teten, war Marlens wie krank gewesen. Sie
hatte sich kaum von ihrem beschatteten Liege¬
stuhl an Deck fortgerllhrt . Ohne Widerstand
ließ sie es geschehen, daß Heycken für sie sorgte:
Unermüdlich war er mit kleinen, hilfreichen
Handreichungen für sie beschäftigt. Er kiiblte
ihr die Stirn mit Kompressen, flößte ihr Eis¬
getränke ein und wedelte ihr mit einem Pa¬
pierfächer frische Luft zu. Sie sprach wenig
mit ihm, nur das Notwendigste. Als er sie
für sein Verhalten im Tanzsaal un, Verzei¬
hung bat , hat .e sie müde abgewehrt und ge¬
antwortet , daß sie darüber nichts mehr hörenwolle,

(Fortsetzung folgt.)



^AwäöLscAes
> Ritterkreuz für Hauptmann Hudel

u«8. Stuttgart . Der Führer verlieh anHauptmaim Helmut Hudel  für seinen her¬vorragend tapferen Einsatz und sein vorbild¬
liches Draufgängertum das Ritterkreuz zumEisernen Kreuz. Hauptmann Hudel ist Kom¬paniechef in einem württembergischen Pan¬zer-Regiment. Sein Einsatz hatte mehrfach
wesentlich zu den Erfolgen der Panzer -Divi¬sion im Ostfeldzuge beigetragen.

Reichslehrgang im Jungborn
Weltanschauliche Schulung für Umsiedler
u->8. Nürtingen. In der Gauschule Jung¬born sind wieder Volksdeutsche Um¬siedler ans Litauen  zu einem zwei¬

einhalbwöchigen weltanschaulich politischenLehrgang eingetroffen. Sie werden hier imAuftrag von Reichsorganisationsleiter Dr.Ley und im Einvernehmen mit dem Reichs¬
kommissar für die Festigung deutschen Bolks-tumü unter Leitung von Reichshauptstellen¬leiter Grupp  durch Redner aus dem Reichund aus unserem Gau in die Aufgaben derBewegung und in die weltanschaulichenGrundlagen des nationalsozialistischenRei¬ches eingeführt. In Gegenwart von Kreis¬
leiter V. i. A. Groß  wurde der Lehrgangfeierlich eröffnet.

Gefängnisstrafeauf unbestimmte Zeit
Stuttgart . Ein erstmals vor Gericht ste¬hender imiger Mann , Wilhelm K., der infolgeseiner Willensschwächeund charakterlichenHaltlosigkeit ans die Bahn des Verbrechensgeriet, hatte sich wegen 21 teils schwerer, teilseinfacher Diebstähle  und im Zusammen¬hang damit wegen dreier Verbrechen gegen

die Volksschädlingsverordnung vor der Straf¬kammer zu verantworten. N. a. verübte der
Bursche Kellereinbrüche, Autoberaubungen,
Stallhasen-, Fahrrad - und Paketdiebsiähle.Die Strafkammer verurteilte den Angeklag¬ten in Anwendung der Verordnung vom10. September 1911 zu einer Gefängnisstrafeauf unbestimmte Zeit. Die im Urteil festge¬setzte Mindestdauer dieser Erziehungsmaß¬nahme beträgt eineinhalb Jahre , die Höchst¬dauer drei Jahre zehn Monate. Das endgül¬
tige Strafmaß wird sich nach der Zeit rächten,die der Angeklagte benötigt, um ein brauch¬bares Mitglied der Volksgemeinschaft zu wer¬den.

Die 29jährige Margarete Volk  aus Al-
mendshofen, Kr. Donaueschingen, wurde vonder̂ Stilttgarter Strafkammer für drei Jahre
sechs Monate ins Zuchthaus  geschickt, weil
sie ihrem Hang zum Stehlen und zum Betrü¬gen trotz aller bisher über sie verhängtenStrafen nicht zu entsagen vermochte.
10 Fahre Zuchthaus für einen VolksfchSdllng

Tübingen. Das Sondergericht Stuttgart
verurteilte den 47jährigen verheirateten Da¬vid Schmid wegen eines fortgesetzten Ver¬
brechens gegen die Volksschädlingsverordnnngin Verbindung mit Amtsunterschlagung und
Verletzung des Postgeheimnisses zu zehn Jah¬ren Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust.
Der Angeklagte hatte als Postassistent beimfeststen Hauptpostamt innerhalb eines hal¬
ben Jahrs fortlaufend Postsendungen, in derHauptsache Fe ld P ost , end u ng en gerin¬
gen Gewichts, meist während des Nachtdienstes
sich angeeignet und dabei vor allem Zigaret¬ten, aber auch kleinere Geldbeträge. Keks,
Schokolade und andere Lebensmittel erbeutet.

Oarlehensbetrügereien bei Landwirten
Nottweil. Das Amtsgericht verurteilte den

43jnhrigcn Rudolf Berk aus Reutlingen zueinem Jahr sechs Monaten Zuchthaus.Der erheblich vorbestrafte Angeklagte hatte
sich von einem Landwirt in Schömberg 300Mark angeblich zum Ankauf einer Mühlen-einrichtung geben lassen und verschwand dannspurlos. Kurz darauf ließ er sich von einemLandwirt bei Nürtingen 130 Mark zum an¬
geblichen Kauf einer Sagemaschine geben und„vergaß" auch hier die Rückzahlung. Beck
wurde Sicherungsverwahrung angedroht, fallser rückfällig werden sollte.

Eßlingen. Die Staatlich eI ngenieur-schule  wird im Sommerhalbsahr 1942 von213 Studierenden besucht.
Schopfloch, Kreis Nürtingen. Beim Pflückenvon Blumen ist ein 13jähriges Mädchenüber einen Felsen in der ..Klinge" ab ge¬stürzt.  Mit gebrochenem Arm und einer

schweren Kopfwunde mußte es ins Kranken¬haus verbracht werden.
osx. Urach. Der hiesige braune Glücksmannkonnte zum zweitenmal einen 500 - Mark-Gewinn  auszahlen.
Altheim. Kr. Ulm. In den Geflügelsta« des

Bauern Josef Frank  drang ein Fuchs undtot ete 22 Hühne  r. Zwölf hatte er in derNahe des Stalles verscharrt.
N8F. Pfedelbach, Kreis Oehringen. Als ein

Volksgenossegemütlich beim Abendschoppensaß, versuchte er sein Glück beim braunen
Glücksmann  und gewann hundert Mark.

Riedetsweiler, Kreis Sigmaringen. Der seiteinigen Jahren in einem Bauernbetrieb in
Hödingen am Bodensee in Dienst stehende
Pferdeknecht Wilhelm Bosch von hier wurdevon einem Pferd  so unglücklich geschla¬
gen,  daß er schwerverletzt ins Krankenhausemgeliefert werden mußte. Dort ist der im69. Lebensjahr stehende Mann seinen Ver¬letzungen erlegen.

Kultureller Rundblick
Schwäbischer Komponistenkreis

In einer Veranstaltung der Volksbildungs-statte Stuttgart kam eine Reihe interessanterWerke von Mitgliedern des vor noch nichtlanger Zeit gegründeten Schwäbischen Kom¬
ponistenkreises zu Gehör. Das Konzert brachtelediglich Schöpfungen von schwäbischen Ton¬setzern, die heute den feldgrauen Stock tragen
und an der Front stehen, so von dem Schwarz-walder Hans Ziegler  und dem Ulmer MaxZippe  rer . deren Gattinnen sich für dasWerk ihrer Männer mit beachtlichem Kön¬nen in technischer wie gestalterischer Hinsichteinsetzten. Zwei junge Tonkünstler, der 1912
in Stuttgart geborene Otto Erich Schil¬ling  und der ungefähr gleichaltrige Stutt¬garter Helmuth Löffler  fanden in der be-siopten Altistin Hilde Löffler  eine ver¬
ständnisvolle Interpretin ihrer Lieder, dievon Erich Herrma -nn  am Flügel begleitetwurde. Die von Hugo Herrmann,  demGründer und Leiter des Schwäbischen Kom-
Ponfftenkreises, mit einer Ansprache über Auf¬
gaben und Ziele der Vereinigung eingeleitete
Veranstaltung fand eine beifallsfreudige Hö-rergemeindc. o--. Otto Olllsn

von 22.28 bis 4.49 Uhr

I

^kaelirielitei » aus aller
Gefängnis für Arbeitsscheuen

Der Aahrige Franz Josef Ratz aus Mel¬tau in Vorarlberg war für einen Rüstungs¬betrieb in Bregenz  dienstverpflichtet . Erblieb jedoch dem ^hm zugewiesenen Arbeits¬
platz ohne Grund fern und hat damit eigen¬mächtig ohne Zustimmung des Arbeitsamtes
die,es Dienstverhältnis gelöst. Ratz, der be¬
reits einmal wegen Vergehens nach der Ver¬
ordnung über die Beschränkung des Arbeits¬
platzwechsels bestraft wurde und auch sonstkeinen guten Leumund genießt , wurde vom
Landgericht Feldkirch zu einem Jahr Gefästg--ms verurteilt.

Unvorsichtigkeit schwer gebüßt
Der 55jährige Karl Lipp in Eisenbergbei Füssen wollte in feinem landwirtschaft¬

lichen Betrieb einen Transmissionsriemen aufdie Riemenscheibe des Traktors auflegen. Um
Zeit zu sparen, stellte er die Zugmaschine abernicht ab, was ihm zuin Verhängnis wurde.Die laufende Welle erfaßte seine rechte Handund riß sie derart in die Maschine, daß derMotor aussetzte. Im Kreiskrankenhaus mußteder Verunglückte sofort operiert werden.

Geburtshilfe bei einem Reh
Auf einem Acker in der Nähe eines Waldesbei Saarlautern  beobachtete ein auf dem

Felde arbeitendes Ehepaar ein Reh, das sichganz in ihrer Nähe zum Wurf medergelegthatte. Als das Muttertier das Junge offen¬
sichtlich nicht allein zur Welt bringen konnte,half ihm das Ehepaar, was das Tier dankbarduldete. Nach wenigen Minuten trottete esdaun mit seinem Jungen in den nahen Wald.

Bluttat mit einem Brieföffner
Ein 2-ljähriger Pole drang in Breslau

nachts mit eineni Brieföffner auf einen
30 Jahre alten Ukrainer ein und verletzte ihnschwer. Der Täter wollte offenbar bei einem

ihm bekannten Polen uvernachten, was iym
der Ukrainer verwehrte. Der Pole ist flüchtig.
Einer Rabenmutter die Linder abgefprochen

Eine 29jährige Ehefrau aus Oppeln  hatte
sich wiederholt in roher Weise an ihren bei¬den fünf und sieben Jahre alten Jungenvergangen. Sie kümmerte sich wenig um dieKinder und mißhandelte sie oft in unmensch¬
licher Weise. Das Gericht verurteilte die Frauzu zwei Jahren Gefängnis und ordnete
gleichzeitig die dauernde Unterbringung der

.Kinder in einem Heim an.

Erdstöße in der Türkei verspürt
Das Erdbeben am Dienstag wurde auch imgrößten Teil Thraziens  und in West- undMittelanatolien  verspürt , wo an eini¬

gen Orten leichte Schäden an den Häuftrnangerichtet wurden. Im Istanbuler Stadt¬viertel Schechzadebaschi mutzte ein- schadhaft
gewordenes Minarett sofort abgetragen wer¬den. In einzelnen Vierteln der Stadt ver¬
ursachte das Beben solche Beunruhigung, daßdie Menschen auf die Straße liefen. Dem er¬sten 20 Sekunden dauernden Erdstoß warenzwei weitere schwächere von kürzerer Dauergefolgt.
Angewöhnliche Kältewelle in Argentinien
In den Südgebieten ganz Südamerikas

herrscht augenblicklich eine anormale Wetter¬lage. In Argentinien  ist eine ungewöhn¬liche Kältewelle ausgebrochen. Aus den Kor-dillerenprovinzen werden Fröste von 18 Grad
gemeldet. Nach über zwanzig Jahren schneitees in großen Teilen der Provinz BuenosAires. Aus dem südbrasilmnischen StaatRio Grande do Sul  wird ein heftiger
Orkan gemeldet. Zwei Hotels, eine Kirche undfünf Häuser sind eingeftürzt. Dabei wurdenzehn Personen getötet und zahlreiche schwerverletzt. t,

Walter Zickler vcr.Lni Stuttgart. Walter Zickler
den Württ. Staatsrveaiern für - ie nächste Svlek-eit als erster

ifEErsvicler, Cbarakterkomiker und Spielleiter an
^ S ^ ttbeater A » ss jg verpflichtet worden M"ls Wurm in Schillers „Ka.
Ar » v^ Nem "" Stuttaarter Tbeaterbel»-!

»anll-Rosell« als «euer Operustoff. Norbert
E,? ? ^de , Ser durch seine Over „Schwär,er Pstdurch leine «chlreichen Kamps- und Sol»

und Filmmusiken bekannt geworden«M«aenwartig an einer gröberen Over „Da4
Wilb-Im äuff . ^ bekannte» Novelle

so Ja,r«..«»lierseer". Das Schlierseer Bauern«
chcater, das von Konrab Dreher  im Jahre 18Ägegründet wurde, kann auf sein fiinfziaiährigeS Be»

seäe cieursctie ttausfrnu
kar jerrr noch Gelegenheit, clie nickt mestel
gebi-Luckren Milleicker unckM -pinn-roste*
«ersusrusuctten unck abrugeben rur
^ItkIeiZ »^ unck! plnnitoff, »inmluny

stehen zurückblickc». Es kann eine Sülle von grobe»
Erfolgen und Leistungen in der Heimat»nb auch iiSAuslande verzeichnen.

General vromovierte zum Dr. vhil. General de,ArtillerieS. v. Cochenbauscn  in Nürnberg. Pr«:sident der Deutschen Gesellschaft für Webrvolitik und
Wevrwisfeiischaften in Berlin und Verfasser zahl-reicher wehrwissenschaftlicherAbhandlungen, promo.vierte an der Universität Erlangen mit Ser Not«»Ausgezeichnet" zum Dr. vhil.

Ouer kien§por/
Der Schwimmrekord von Gisela Grab, der am10. Mai in Leipzig mit 1:21,1 im 100 Meter-Brust¬

schwimmen ausgestellt wnrde, ist von, RcichssachanstSchwimmen als deutsche Bestleistung anerkanntworden.
Fünf Nationen, nämlich Deutschland, Schweden,Ungarn, Spanien und Italien , werden sich am inter¬nationalen Schwimmsest in Hannover Ende Juli be¬teiligen.
Heinz Seidler wird beim Hamburger Heuser»Ncusel-Kamvliag am 27. Juni nunmehr de» Strab»burger Karl Nutz boxen.
Italiens Fnbballer nehmen die Vorbereitungen»ui» Länderspiel gegen Schweden am 21. Juli in

Stockholm bereits am nächsten Wochenende auf: 1sSpieler wurden , »m Training nach Mailand "einegeladen. .

alle

Gleichbleibende Verfolgung mit Frischeiern
nss . Die Leaetäiiakeit der Hühner, die im Vor¬

monat ihre» Höhepunkt erreicht hatte, ist nun lanGsgm im Absinken begriffen. Dementsprechend ißvom Juni ab auch die Erfassung der Eier durch di»Sammelstellen, jahreszeitlich bedingt rückläufig. Die
Erzeuger sind aber weiterhin bestrebt, alle Eier, di^sie nicht für ihren Eigenbedarf benötigen, für de»allgemeinen Verbrauch »ur Verfügung zu stellendDie Bezugsberechtigten erhalten in dieser Bersor-gnngsp-riode insgesamt di « gleiche Stück«»abl Eier  Gl wie in dm letzte». Ausländisch^Srischeier kamen in Württemberg noch nicht auf LMMarkt, weil wir kein« Anschüsse benötigen. Unser«
heimische Erzeugung wird aiich in den nächsten Mo¬naten den Bedarf in dem vorgesehenen Rahme«decken. Die Einlagerung  von Srifchetern inNKühlhaus schreitet fort.

US.-kro -ss IVUiitvmderx 6wbll . 6s »aa>tlvitullg S . Lo « g,
osr,  Ztilttxart , IH - iiiied -tl . 18. Vorlagslsitsr uock Scdrikt-
Isitsr bl U. 6 o k v s I v, Oalv . Verlag : Lehvaravelil Wacbt
UmbU. Uilleb : 11. OslsebiLxer 'Lebs Luebörnelrerei Oairri

2 . 2t . krelslists 8 gültig.

Althengftett, 17. Juni 1942
Hart u. schwer traf uns die schmerzl." " Nachricht aus dem Osten, daß mein

lb.Mann u.treusorgender Vater seiner Kinder,
mein guter Bruder, Schwager und Onkel

Adolf Kömpf
Obergefr. in einer Gebirgsdivision

am 26. 5. sein Leben für sein Vaterland gab.
Die Hoffnung, seine Lieben in der Heimat
wieder zu sehen, sank mit ihm ins Grab.
In tiefer Trauer:

Die Gattin: MarthaKömpf geb. Weiß
mit Kindern Manfred und Karl.
Die Schwester: Hedwig Weiß geb.
Kömpf mit Galten , z. Zt. im Felde.
Die Mutter: RSsl Weiß u. Schwager
Eugen Weiß.

Trauerfeier am 2l. Juni, nachm. '/,2 Uhr.

- Kenkheiin, 18. Juni 1942
Todesanzeige

Hart traf uns die schmerzliche Nachricht,
daß unser lieber, guter, einziger, hoffnungs¬
voller Sohn und Bruder

Walter Bühler
^ Stuemmann

am 30. April verwundet, am 2. Mai seinen
schweren Verletzungen erlegen ist. Neunzehn
Jahre alt, gab er sein blühendes Leben für
den Führer und die Zukunft unseres Volkes.
Vom Elternhaus nahm er Abschied, um die
geliebte Heimat nicht wiederzusehn.
In tiefem Leid:

Die Eltern: Christian Viihler mitFrau.
Die Schwester: Else und all« Anver¬wandten.
Traucrfeier am Sonntag Mittag um3 Uhr j„ Kentheim.

Ottenbronn, 18. Juni IS42

Todesanzeige
Hart und schwer traf uns die Nachricht,

daß mein lieber Sohn

Erwin Lutz
Lberfchiitze bei einem Schiißenreg «ent
am 10. April bei den harten Kämpfen im
Osten im Alter von 21 Jahren den Heldentod
fürs Vaterland erlitten hat.

In tiefem Leid:
Die Mutter: Marie Staudt «»,
geb. Lutz zugleich im Namen aller
Angehörigen.

TrauergottesdienstamSonntag,21 Juni,
nachmittags2 Uhr.

Neubnlach, IL 6. 1S42

DsiWsi - rmg
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen
3oh. Georg Bikuerle sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Danksagung Calw,  18. Juni 1942
Für die herzl. Teilnahme, die uns beim

Tode meiner lb. Frau, Schwägerin und Tante
Katharine Kusterer, geb. Bolz entgegen¬
gebracht wurden, sprechen wir auf diesem
Wege unseren herzl. Dank aus. Besonders
danken wir dem Herrn Geistlichen, Miss.
Stahl, der lb. Krankenschwester für ihre liebe¬
volle Pflege sowie all denen, die sie zu ihrer
letzten Ruhestätte begleitet habxp.Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

3oh. Kusterer

IVsIck ist VolksSut , ckesdaid raueste nivstt
im >Vnstie!

Dntttichr Sekannkmachnngen
Bekanntmachung

Dem PaulClaus,  Schuhmachermeister in Oberhaugstett, wui!gemäßß 5 des Einzelhandelschutzgesetzes eine Ausnahme vonH2 diejc
Gesetzes zur Errichtung einer Verkaufsstelle für Schuhwaren in Ober¬
haugstett bewilligt. Gegen diese Verfügung ist das Rechtsmittel der
Beschwerdean den Württ. Wirtschaft-minister zulässig. Die Beschwerde¬frist beträgt2 Wochen von der Bekanntgabe ab.

Talw,  d«n 18. Juni 1S42
Der Landrat

^ Sek Stockschnupfen
und ähnlichen Beschwerden hat sich das aus Heilpflanzen hergestellk«Klosterfrau-Schnupfpulver seit über hundert Fahren ausgezeichnet bewährt.Ls wird hergestellt von der gleichen Zinna, die den Klosterfrau-Melissen¬
geist erzeugt.
Bitte machen auch Sie einen VersuchI vriginoldosen zu 50 Pfg. (Inhaltetwa5̂ Gramm), monatelang ausreichend, erhalten Sie in Apotheke»und Drogerien.

< >
Lomnienbsrät— Speükarät

Wir erlauben uns, slle un¬
sere werten Vervvsnciten,
kreuncks unck Leksrmten ru
unserer sm 8amstsK, äen
20.3uni 1942,ststtkinckencken
Ilriexstrauunx kreunck-
Ilcstst eineulacken.

8teksn 8torr, llffr.
stosl VVelnmtimi

Kirckganx um 14 Llstr in 2s-vslstein.
^ _ >

Suche
Anwesen oder

Einfamilienhaus
zu pachte« evtl, zu kaufen, wel¬
ches sich zur Kleintierzucht eignet.
Sofort oder bis Martini. Evtl,
kann Einfamilienhaus in Obern¬
dorf/Neckar in Miete gegeben wer¬den.

Gefl. Angebote unterE. M. 146
an die Geschäftsstelle der„Schwarz-
wald-Wacht".

Suche Bekanntschaftmit ge-
schästl. solider

Hausfrau
bis 38I . zwecks Heirat. Bin hand¬
beschädigt, 1,66 gr.,dunkel,Kinderl.,
verträgl. Bildoff. erb.

Kurt Rademacher
Straßburg/Els.»

1 Bahnpostlagernd

Eine

Nutz- u. Schaffkuh
unter2 die Wahl, verkauft

Hirschwirt Kappte»
Wllrzbach Kreis Ealw

L7einanssr- «n bitte bar -esablsn/

d4ur wenig Krem
gcmr ciünn verreiben»
SZiön werden
Deine 5cbvks bleiben!
»alte clarin Disriplin,

mit

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferd«,
roßschlächtereiEugen Stohr.
«rchheimT.Tel.662u.Köln/Rh.
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